Erſcheint wöchentlich 4 Mal: 


Dienſtag und Freitag früh, 

Mittwoch und Sonnabend Mittag. Brinumerations- 

Preis für Einheimiſche 18 Sgr., mit Botenlohn 19 Sgr.; Aus · 
wärtige zahlen bei den Königl. Poſt⸗Anſtalten 21 Sgr. 3 Pf. 


Thorner 


Inſertionen werden bis Montag und Donnerſtag Abends 

5 Uhr, Mittwoch und Sonnabend bis Vormittags 10 

Uhr in der Expedition angenommen, und fofter die einſpaltige 
Corpus -Zeile oder deren Raum 1 Sgr. ( Pf. 


* 120. 
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Zur Situation. 

— Daß der preußiſchen Regierung in Betreff der 
Einverleibung derjenigen Staaten, mit denen ie ſich 
im Kriege befunden, von Oeſterreich wie von Frank⸗ 
reich freie Hand pee ift, wird auch von der aus⸗ 
wärtigen Breite beitätigt; nur Sachſen bildet bekannt⸗ 
lich eine Ausnahme. Die Wiener „Debatte“ berichtet 
über die Verhandlungen in Nikolsburg: Von 
Preußen wurde unter dem Titel von Arrondirungen 
eine Territorialabtretung in Oeſterreichiſch⸗ Schleſten 
im Geſammtumfang von 19 Quadratmeilen mit ca. 
100,000 Seelen angeregt, Dieſe Frage fand jedoch in 
der kategoriſchen Erklärung Sr. Majeſtät des Kaiſers: 
„Nicht einen Fußbreit Erde, nicht eine Seele“, ihre 
Befinitive Erledigung. Dagegen wurde die Zahlung 
einer Kriegskoſten⸗Entſchädigung — urſprünglich von 
Preußen in der Hobe von 10 Millionen Thalern ge⸗ 
fordert, im Verlaufe der Verhandlungen jedoch insbe⸗ 
jondere in Folge der kräftigen Vermittelung des fran⸗ 
zöſiſchen Geſandten Herrn Benedetti auf 20 Millio⸗ 
nen herabgemindert — in die Präliminarien aufge⸗ 
nommen. Der Rückzug der preußiſchen Truppen aus 
den Ländern der öſterreichiſchen Monarchie beginnt 
ſofort mit dem Rückmarſch aus Niederöſterreich und 
Ungarn hinter eine Demarkationslinie, als deren 
Punkte man uns unter andern Eger, Pilſen, Tabor, 
Neuhaus, Znaym, Napagedl und Oderberg nennt. 
Die Räumung des öſterreichiſchen Gebietes hat in dem 
Maße, als die Zahlung der oben erwähnten Entſchä⸗ 
digung vorſchreitet, zu erfolgen und iſt mit der vollen 
Erlegung derſelben zu Ende zu führen. Als Fragen 
zweiten Ranges bleiben den definitiven Friedensver⸗ 
handlungen auch der Bau einer Eiſenbahn Glatz⸗Wil⸗ 
denſchwert und die Regelung der Breslauer Dibzeſan⸗ 
frage vorbehalten. — Die deutſchen Staaten welche 
an dem Kriege gegen Preußen Antheil nahmen, pfle⸗ 
gen, mit Ausnahme Sachſens Separat⸗Friedensunter⸗ 


Die Seeſchlacht bei Liſſa. 


Die Nachrichten über die Seeſchlacht bei Liſſa 
bewegen ſich immer noch im ſchärfſten Widerſpruche, 
und die „Wiener Zeitung“ bemüht ſich eifrig, nach⸗ 
zuweiſen, daß Tegetthoff nicht blos geſiegt, ſondern 
auch die Minderzahl gehabt habe. Die Aufklärung 
iſt nicht blos in Bezug auf dieſes eine militäriſche 
Ereigniß bemerkenswerth, ſondern iſt mehr noch zur 
Beurtheiung der Leiſtungsfähigteit der beiden noch 
jungen Flotten überhaupt. Ein Bericht der „Köln. 
Ztg.“ iſt aus Ancona datirt und lautet: 

. Bet ps der wirkungsvollen, im Grunde aber doch 
Ban — Beſchießung der Befeſtigungen der Inſel 
Liſſa ſollte es am 19. Juli zu einer Seeſchlacht zwi⸗ 
ſchen den Geſchwadern der Admirale Perſano und 
Tegetthoff in jenen Gewäſſern kommen, während die 
Italiener ſich eben anſchickten, durch einen Landungs⸗ 
verſuch die Erfolge ihrer Kanonade auszubeuten. So⸗ 
gleich erhielt der Viceadmiral Albini, dem dieſer Auf⸗ 
trag gegeben worden, Contreordre und zugleich die 
Weiſung, ſich mit ſeiner Flottenabtheilung, die keine 
Panzerſchiffe enthielt, in's Hintertreffen zu begeben. 
Perſano und Vacca mit den acht Panzerſchiffen gingen 
der öſterreichiſchen Flottille entgegen. 
Liſſa, an deren Uferborden fait ſich darauf das Ge⸗ 
fecht entwickelte, iſt eine der größeren Inſeln Dalma⸗ 
tiens, etwa acht Meilen vom Feſtlande gelegen. Im 
Jahre 1859 war fie bereits von den Franzoſen beſetzt, 
als der Friede von Villafranca dem weiteren Vordrin⸗ 
gen der franzöſiſchen Admirale Einhalt that). Es ent⸗ 
wickelte ſich bald ein heißer Kampf; die Luft war drük⸗ 
fend und ſchwül; es regte ſich kaum eine ſchwache Briſe. 
Die Flotte Tegetthoff's erſchien, voran das große Li⸗ 
nienſchiff „Der Kaiſer“, deſſen Maſchine mit 900 Pfer⸗ 


(Die Inſel 
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Freitag, den 3. Auguſt. 


handlungen mit Preußen. Sachſen tritt gleichfalls in 
den unter Preußens Führung ſtehenden norddeutſchen 
Bund. Die von Preußen erhobenen Anſprüche auf 
den Beſitz Leipzigs und anderer ſächſiſcher Gebiets⸗ 
theife wurden wieder fallen gelaßen; die Integrität 
Sachſens bleibt gewahrt. je 
Die Wiener „Preſſe“ will noch Folgendes willen; 
„Nachdem der Friede zwiſchen Oeſterreich einerſeits 
und Preußen und Italien andererſeits definitiv ver⸗ 
einbart und die neue Ordnung der Dinge in Deutſch⸗ 
land eingeführt ſein wird, ſoll ein in Paris zuſam⸗ 
mentretender Kon Sue gegenüber den eingetretenen 
Veränderungen die Intereſſen des europäiſchen Gleich⸗ 
ewichts wahren. Wir glauben, daß ihm feine andere 
ufgabe zufallen wird, als vollendete Thatſachen zur 
Keuntniß zu nehmen. Es ſoll ſo eingerichtet werden, 
daß der Kongreß mit der Pariſer Ausſtellung von 
1867 zuſammenfällt.“ 
Aus dem ſüddeutſchen Kriegsſchauplatze 
iſt ſeit dem 30. Juli Waffenruhe eingetreten; das 
vorläufige Abkommen wurde zwiſchen dem General v. 
Manteuffel, dem Prinzen Karl von Baiern und dem 
Prinzen Alexander von Heſſen auf 24ſtündige Kündi⸗ 
ung getroffen. Am 2. Auguſt tritt dann der am 28. 
ult in Nitolsburg mit Baiern abgeſchloſſene Waf⸗ 
fenſtillſtand in Kraft, welchem die andern N 
ſchen Staaten ſich bis dahin auf Grund beſonderer 
Verhandlungen anſchließen werden. Die Badenſer wa⸗ 
ren am 30. bereits auf dem Marſche nach der Hei⸗ 
math. Aus München wird beſtätigt, daß der Waf⸗ 
fenſtillſtand zwiſchen Preußen urd Baiern Feine Frie⸗ 
denspräliminarjen enthält. Ueber Die letzteren 
wird, wie mehrfach berichtet wird, während des Waf⸗ 
fenſtillſtandes mit den ſüddeutſchen Staaten in Ber: 
fin verhandelt werden. Freiherr v. d. Pfordten wurde 
in München erwartet, wo die Waffenſtillſtandsbedin⸗ 
gungen die Ratifikatſon des Königs von Baiern er⸗ 
halten ſollen. Von badiſcher Seite iſt im Auftrag des 


dekraft arbeitete, während ſeine 91 Kanonen einen 
förmlichen Eiſen- und Granatenhagel auf die heran⸗ 
nahenden Italiener warfen. Das italieniſche Panzer⸗ 
Kanonenboot zweiter Klaſſe „Paleſtro“ erſt 1860 mit 
einem Koſtenaufwande von 1,450,000 Fres. erbaut, 
ſcheint ſich hierbei etwas zu weit vorgewagt zu haben. 
Thatſächlich it, daß feine Platten nicht dicht genug wa⸗ 
ven, um dem Anpralle der großen eifernen Kanonen— 
kugeln des öſterreichiſchen Linienſchiffes genügend Wir 
derſtand zu leiſten. So gexieth es in Brand. Der tap⸗ 
fere Capitain Cappelini, ein junger Tostanee, erkannte 
gar bald, daß keine Rettung mehr möglich ſei, dennoch 
wollte weder er noch irgend einer ſeiner Untergebenen 
— die Equnipage des Fahrzeuges beſtand aus 200 
Mann das Schiff verlaſſen: Das Feuer griff im⸗ 
mer weiter um ſich. Perſano ſignaliſirte Rettungs⸗ 
bobte — umſonſt, Cappelini wollte nichts davon wiſſen. 
Da ergriff das Feuer die Pulverkammer, ein furcht⸗ 
barer Donnerſchlag erſchütterte die Luft und unter dem 
begeiſterten Rufe der Mannſchaft: „Es lebe Italien! 
Es lebe der König!“ flog der „Paleſtro“ in die Luft. 
Faſt gegen ihren Willen wurden 1 Officier und 19 
Matroſen noch gerettet, die andern fanden ihr Grab 
in den Wellen. Gleich beim Beginne des Kampfes 
hatte Admiral Perfano mit ſeinem zweiten Chef Amico 
das Admiralſchiff „Il Re d'Italia“ verlaſſen, das, 
obgleich eine Panzerfregatte erſter Ordnung und erſt 
1860 in Amerika gebaut, trotz ſeiner 36 Kanonen und 
und der $00 Pferdekraft wenig Vertrauen eingeflößt 
haben ſoll. Es hatte 6,500,000 Fres. gekoſtet und 
hatte etwa 600 Mann an Bord. Admiral Perſano 
gilt in der Marine nicht gerade als mit übermäßig 
großem perſönlichem Muthe ausgeſtattet und der 
Verſionen, welche fein Verlaſſen des „Re d'Italia“ er⸗ 
klären, ſind zwei. Einmal nämlich ſagt man — und 
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Großherzogs deſſen Bruder Prinz Karl Friedrich ins 
preußiſche Hauptquartier abgegangen, um gleichfalls 
Waffenſtillſtand i erlangen. Freiherr v. Varnbüler 
hat bekanntlich ebenfalls bereits die Reiſe nach Ni⸗ 
kolsburg angetreten. Da Preußen den Bund für auf⸗ 
gelöft erklärt, fo finden Separatverhandlungen mit al⸗ 
len Betheiligten ſtatt. — 
Inzwiſchen vegetirt der Bundesrumpf in Augs⸗ 
burg noch fort, von wo die „A. A. Z.“ unter dem 29. 
meldet: „Der Präſidialgeſandte Frhr. v. Kübeck iſt, 
auf Berufung, geftern nach Wien abgereiſt, und hat 
den königlichen airiſchen Geſandten im Präſidium 
und in der Führung der öſterreichiſchen Stimme für 
die Dauer ſeiner Abweſenheit pe Die Ge⸗ 
fandten Baterns und Würtembergs dürften übrigens 
wohl bald allein den Bundestag noch fortſetzen, da 
derjenige Badens wohl auch bald ſcheiden wird. Der 
„Würtembergiſche Staatsanzeiger“ beginn jetzt be⸗ 
reits die „blos internationale erbindung der beiden 
zu gründenden Bunde, des norddeutſchen und ſüddeut⸗ 
chen“ freudig zu begrüßen, und ebenſo unterliegt es 
keinem Zweifel, daß die bairiſche Regierung hinter der 
„Mainlinie“ ihre Selbſtſtändigkeit zu decken ſuchen 
wird. Wenn daher nicht noch raſch ein großer Um⸗ 
ſchlag in der Stimmung der Bevölkerungen Baierns 
und Würtembergs die dortigen Regierungen zur Auf⸗ 
ſuchung einer engeren Verbindung mit Norden chland 
nöthigt, ſo wird man dort erſt durch die Zeit über den 
Schaden einer ſolchen Iſelirung belehrt werden ree 
Die „Provinzial⸗Correſpondenz“ ſchreibt: Wie 
es ſcheint, find die Friedenspräliminaxien folgende: Die 
Integrität Oeſterreichs iſt außer Venetien geſichert, 
ebenſo die Sachſens, vorbehaltlich der Stellung zum 
norddeutſchen Bunde. Oeſterreich zahlt 40 Millionen 
Thaler Kriegskoſten, worauf 20 Millionen au den 
en beta s a Gi Krieg abzurechnen find. Preu⸗ 
en behält bis zur Sicherſtellung der Zahlung Böh⸗ 


men und Mähren beſetzt. Oeſterreich ſcheidet aus 


das iſt die dem Admiral günſtigere Auslegung 
habe er ſich auf den „Affondatore“, das eiſerne Wid⸗ 
derſchiff, begeben, um jenes Vorurtheil zu nichte zu 
machen und ſo, mitten im Feuer des Feindes ſich be⸗ 
wegend, Zeugniß von hohem perſönlichen Muthe abzu⸗ 
legen, dann aber behaupten andere, und nicht die we⸗ 
nigſt Zahlreichen, er habe den „Affondatore“ aus dem 
einfachen Grunde zum Aufenthalte gewählt, weil er 
ſelbſt im ſtärkſten Kugelregen auf dieſem Schiffe im⸗ 
mer noch zehn mal mehr geſchützt geweſen wäre als 
auf dem „Re d'Italia“. Sicher iſt jedenfalls, daß 
ſein Adlatus, der bekannte Advocat und Abge⸗⸗ 
ordnete Boggio, das alte Admiralſchiff nicht ver⸗ 
laſſen zu wollen erklärte und dieſen muthigen Entſchluß 
dann auch nebſt dem größten Theile der Equipage mit 
dem Leben zu bezahlen hatte. Der „Affondatore“, mit 
einer Maſchine von 700 Pferdekraft, näherte ſich mit 
ſeinem Widder und ſeinen 4 Kanonen großen Kalibers 
mit Wucht dem „Kaiſer“ ſowie zwei andere Schrau⸗ 
benfregatten des Admirals Tegetthoff von je 40 Ras 
nonen. Im erſten Anlaufe wurde ſchon die öſterreichi— 
ſche Fregatte „Eliſabeth“ ſo ſchlimm zugerichtet, daß 
ſie ſich ſofort zurückziehen mußte und ſchwerlich im 
Laufe dieſes Feldzuges wieder dienſttauglich gemacht 
werden dürfte. In ähnlicher Weiſe erging es dem 
„Kaiſer“, deſſen Hauptmaſt zerſplittert und deſſen Ma⸗ 
ſchine arg beſchädigt war, da drei verſchiedene Dam⸗ 
pfer requirirt werden mußten, um ihn ins Hintertref⸗ 
fen zu bugſtren. Auf italieniſcher Seite fehlte es frei⸗ 
lich auch nicht an Opfern. Der mehr erwähnte „Re 
Italia“, trotz ſeiner Panzerdecke, hatte an mehreren 


Stellen von den öſterreichiſchen Geſchoſſen ſchwere Ver⸗ 
letzungen erhalten. Er begann zu ſinten. Die Mann⸗ 
ſchaft konnte uur zum Theil 
den 800 Mann der Equipage 


gerettet werden. Von 
ſind bis jetzt nur 13 


jede Selbſtſtändigkeit genommen. Die Stellung eines 
Dauptmanns von heut iſt kaum viel mehr als die 
tellung eines Feldwebels vor dem Jahre 11848. Iſt 
zu verwundern, daß bei dieſer ängſtlichen 
Sorgfalt des Syſtems, jede Individualität zu verwi⸗ 
die belebenden geiſtigen Kräfte fehlen, welche 
eine tüchtige Kriegführung erfordert? Kann man La 
eder 

’ Schablone 
fich einlebten, die wahrlich ziemlich eng gezogen ift, 
plötzlich ihre Verſteinerung abſchütteln und die Elaſti⸗ 
a f at nach freiem 
cher Beengung die 


es aber 
ſchen, die 
warten, daß kuſchen, die zwanzig Jahre 
Selbſtſtändigkeit entſagen mußten, in eine 


zität des Geiſtes finden zur raſchen Th 
Ermeſſen? Kann man nach fold 1 
Geiſtesfreiheit beſitzen, welche nöthig iſt, große Verhält⸗ 


niſſe zu überblicken? Wir glauben, daß, wer das er⸗ 
wartet, der menſchlichen Natur zu viel zumuthet. Der 
Gladiator konnte für Cájar fterben, aber für ihn den⸗ 
Die Nichtachtung des Geiſtes 
bat auch in anderer Beziehung die traurigſten, Folgen 


ken konnte er nicht. 


für die Armee gehabt. Ihr Heldenmuth iſt ihr ver⸗ 
derblich geworden. 


Verluſt zu erreichen waren. Nun, die 


(rmee, die ſich ihrer Todesverachtung bewußt war, 
und doch 
Taktik richtig, ein tüchtiger Knotenſtock die beſte Waffe 
fet. Unſere Infanterie bat ie dieſer fixen Idee ge⸗ 
opfert. Sie ging vor bis ſie fiel; aber die Führer 
hätten nach den großen Verluſten der erſten e 
einfehen follen, daß mit der Dreſchflegelmethode nicht 
aufzukommen fei, da man nicht mit todten Bataillonen 
Siege erficht. Nichtsdeſtoweniger blieben ſie der feh⸗ 
lerhaften Taktik treu. Wir glauben, daß die Verach⸗ 
tung des Menſchenlebens eine Frucht des Syſtems 
genannt werden kann, wollen aber dem Scharfſinn der 
ejer überlaſſen die Urſache zu ergründen. In Nuß⸗ 
land, wo dieſelben Ideen maßgebend ſind, treten die⸗ 
ſelben Erſcheinungen zu Tage. Man kann eine Truppe 
dahin bringen, daß ſie zu ſterben weiß, und doch nicht 
zu ſiegen verſteht. Ueberſietzt man die Thatſachen des 
kurzen Feldzugs, inſofern fie bekannt find, ſo muß 
man faſt mehr ſtaunen über die Schwäche der Leitung, 
als über die bewundernswerthe Hingebung der Trup⸗ 
peu. Neben der fehlerhaften Taktik begegnet man 
überall der ak ea Kräfte und dem Man⸗ 
gel an Wechſelwirkung. Wo ein Korps ſtehen ſollte, 
ſtand eine Brigade, oft nur ein Regiment; wo mehrere 
Korps ſich unterſtützen ſollten, wurde die Unterſtüͤtzung 
nicht geleiftet. Ueberall kam man zu fpát, oder war 
unvorbereitet. Nirgends wurde manborixt, jondern 
ummer der Stier bei den Hörnern gepackt. Die Vor⸗ 
räthe waren maſſenhaft — die Verpflegung ſchlecht; 
enn die Vorräthe waren immer an andern Plätzen 
als die Truppen. Ueberhebung und Kopfloſigkeit ſind 
die Urſachen der ſchweren Niederlage. Die Nordarmee 
Ut nicht dem Zündnadelgewehr erlegen, fie iſt dem 
yſtem erlegen, das den Geiſt in anden ſchlug.“ 
In Peſt haben endlich vor einigen Tagen die 
Werbungen für das berittene ungariſche Freiwilli⸗ 
enkorps begonnen; Fürſt Batthyany hat 100,000 
L. dazu gegeben; außerdem wird auf Anordnung des 
aiſers auch die e Gabe des ungarifden Klerus 
von 200,000 Fl. für die Ausrüſtung dieſes Freikorps 
bermendet werden. Das Comite wird gebildet von den 
briſten Graf Bombelles und Baron Fiath, dem Gr. 
mund Bid und dem geweſenen Honved⸗Obriſtlieute⸗ 
Nant Ludwig von Csermely. In Lemberg hat Graf Ka⸗ 
mir Starzenski die Erlaubniß zur Formirung von 4 
Landesvertheidigungs⸗Fußbataillonen unter dem Namen 
Obrana Krajowa“ erhalten. Die Uniformirung Ders 
{eben ift Die polnische. Dieſe Bataillone find für 
Weſt⸗Galizien beſtimmt. Mit der Formirung von 
2000 Mann Laubesvertheibigungdtruppen fiir Oft = Gaz 
lizien ſoll der penſionirte Major Baron Lewartowski 


i nkreich. Die jüngſten Nachrichten aus Me⸗ 
Der en ch Siinftig für den Kalſer Maximilian. 
als Men ie die Kapitulation des Gene⸗ 
E delia hatte und Die Uebergabe von Matamoros. 
1 Jos Bertherdigung einer fo wichtigen 
Stellung nur 800 Mann, die er nach Bera ⸗Cruz zus 
rückgeführt hat, zu ſeiner Berti ng. Ein Corps von 
4000 Diffidenten unter den Befehlen Cgcobedo's bat 
zum Theil die mexikaniſche Brigade des Generals Ol⸗ 
vera aufgerieben. — Die erſte telegraphiſche Depeſche, 
le der transatlantiſche Telegraph nad Morr 

racht, war an den hieſigen amerikaniſchen Geſandten, 
errn Bigelow gerichtet. Dieſe Depeſche, welche des 
bends 11 Übr aus Neufundland a 1 ‚traf des 
Morgens um 5 Uhr auf der Geſandtſ 
ofbritannien. Es liegt jetzt der u für 
die vermittelſt des atlantiſchen Kabels nach Ame⸗ 
fila zu befördernden Depeſchen vor, Er lautet kurz 
Win, daß 100 Buchſtaben 20 Ltr. koſten, daß jedes 
ort darüber von 5 Buchſtaben mit 1 Ltr, vergütet 
Ve muß, und daß Depeſchen von weniger denn 
20 Buchſlaten ebenfalls 20 itr, toſten follen. Diele 
jews gilt für ganz Großbritannien und Irland, es 
ſomit der Preis für eine Londoner, Piverpoo(er, 
burger und Aberdeener Depeſche genau derſelbe. 


Vetreff der vom Kontinente hier dur ſſire 
ift Hiden. jagt der vorliegende Far tein 04 = 
zunehmen, daß der Depeſchenbetrag hierher 


a 
gan md atlantiſchen Telegraphen hinzu ad⸗ 
oder Jerden wird, daß z. B. eine Depeſche von Wien 
Berlin nach Amerika im Betrage von 100 Buch⸗ 


en. Die Gefechte am Königsberg und 
ei Oeverfee mögen denjenigen befriedigt haben, wel⸗ 
cher die Tüchtigkeit der Truppen nach der großen An⸗ 
ahl der Todten bemißt. Für den Denker waren ſie 
edenkliche Symptome, weil dieſelben we faft ohne 

odten von 
Damas wurden begraben und die lebenden Sieger be⸗ 
lohnt, und feit jener Zeit war der Bajonnetangriff 
„ recte das Kolbendreinſchlagen — die fixe Idee der 


lag die Betrachtung nahe, daß, wäre dae 


ftaben 20 Ltr. und 6 Schilling koſten werde. — Der 
Zuſtand des Kabels läßt nichts zu wünſchen übrig, iſt, 
wenn den Mittheilungen der Intereſſirten unbedingt 
1 werden darf, ſeit ſeiner Verſenkung durch den 
auf ihm laſtenden Druck der Meeres - Waſſerſäule in 
Betreff ſeiner Bfolirung bedeutend beſſer geworden 
und laſſen die Signale an Deutlichkeit und Präziſion 
nichts zu wünſchen übrig. Bereits iſt es dem öffentli⸗ 
chen Verkehr übergeben und nimmt das hieſige Amt 
ſeit dem 29. Juli Depeſchen nach Neufundland, Kanada 
und allen Theilen der Vereinigten Staaten an. 
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Provinzielles. 

O Bromberg, den 1. Auguſt. (Beleidigung; 
Cholera.“ Heute kam vor der Criminaldeputation des 
hieſigen Kreisgerichts nachſtehender intereſſante Fall 
vor: Der früher hier anſäßige Kaufmann Emil Bile 
lert, (ehemals e bei dem Rechtsanwalt, 
Juſtizrath Brachvogel) jetzt in Berlin, fand es nicht 
in der Ordnung, daß in dem biefigen Amtsblatte der 
Königlich. Regierung belehrende Janne Aufſätze ſtän⸗ 
den, und ſchrieb daher am 31. 
nigliche Negierung hierſelbſt, ihr in dem Briefe erklä⸗ 
rend, daß politiſche Artikel wie & B. der in No. 4 des 
qu. Santsblatte „welcher den Titel trug: „Der Weg 
zur Verſtändigung und zum innern Frieden“ gar nicht 
in das Amtsblatt gehörten, zumal für daſſelbe keine 
Caution beſtellt ſei. en e ſei ſomit dem 
Preßgeſetze verfallen und die Stgatsanwaltſchaft habe 
die Verpflichtung gegen die Regierung hierfür einzu⸗ 
ſchreiten 20. Kurze Zeit darauf erſchien dieſer Brief 
auch noch in der Volkszeitung und in der Preußiſch⸗ 
Litthauiſchen Zeitung, wiewohl der Verfaſſer ſeiner 
früheren polizeilichen Vernehmung zufolge nicht wiſſen 
will, wie ſolcher an dieſe Zeitungen gelangt ſei — je⸗ 
denfalls, behauptet er, auf indiscretem Wege ꝛc. Die 
Königl. Regiecung übergab das Schreiben der Königl. 
Staatsamwalrichart hierſelbſt und dieſe leitete denn 
auch fofort gegen Billert die Unterſuchung wegen Be⸗ 
leidigung einer öffentlichen Behörde ein. Im heutigen 
Audienztermine war Billert nicht erſchienen und es 
fand 1 ein Contumacial = Verfahren ſtatt. Die 
E taatsanwaltſchaft, welche das Verfahren des 
Vie lagten zugleich als naſeweis bezeichnete, zumal 
Billert ſchon einmal wegen Beleidigung des hieſigen 
Magiſtrats mit 10 Thaler Geldbuße beſtraft worden, 
beantragte das Schuldig und eine Gefängnißſtrafe von 
einem Monat; der Gerichtshof entſchied dagegen nach 
kurzer Saen gegen Billert wegen Beleidigung ei⸗ 
ner öffentlichen Behörde in ihrem Berufe auf 2 Mo⸗ 
nate Gefängniß ſowie auf die Koſtentragung. Der 
Vorſitzende nannte die Handlungsweise des 5 9 
ten eine „Effronterie“ und bemerkt in den Motiven 
daß B. nicht das Recht habe, der K. Regierung Ver⸗ 
gehen vorzuwerfen oder ſich zum Cenſor der Kgl. Re⸗ 
gierung zu machen. . o 

Gegen die hier noch immer, wenn quch feit eini⸗ 
ee Tagen etwas mäßiger, 1 75 Cholera werden 
ekanntlich eine Menge von Mitteln empfohlen, über 
deren Wirkſamkeit aber die Gelehrten oft nicht einig 
ſind. Zwei Mittel indeß können ohne Charlatanerie 
als vorzüglich bezeichnet werden, haben ſich bei uns in 
vielen Fällen als probat exwieſen und fehlen jetzt wohl 
nur noch in wenig Häuſern; es find das 1. die Dr. 
Mareinkowski'ſchen und 2. die Dr. S aera 
Choleratropfen, welche hier in der Mentzel'ſchen 
(Schwan-) Apotheke nach Vorſchrift bereitet und ſtets 
vorräthig gehalten werden. (Dr. Mgeinkowski war 
nämlich ein ausgezeichneter Arzt in Roſen und hat 
Ahe der dort wüthenden Cholerg⸗Epidemie in den 
Jahren 1847. 4s mit Hülfe feiner Tropfen ſehr viele 
Menſchen das Leben gerettet, wofür ihm gewiß Viele 
noch heute dankbar find.) Die Vorſchrift, wie die qu. 
Tropfen anzuwenden, iſt jedem Fläſchchen beigefügt. 
— — a A PAN 


Lokales 
. — Perfonalia. Nach amtlicher Mittheilung iſt der Port. 
Fähnich Deters im 6. Pomm. Inf.⸗Reg. Nro. 49, ein 
geborner Thorner bei Sadowo leicht verw. ; 
— Aus dem Verwaltungsberidjt des Magiſtrats pro 1865. 
(Fortſeßuüg) ; 

Das Armen- u. Arbeitshaus. Vermögen 8439 
Thlr., weniger 18 Thlr. als 1865. Einnahme 2418 Thlr., 
weniger 25 Thlr. als 1864; — Die Ausgabe 2149 Thlr., 
mehr 230 Thlr. als 1864. 

Das Krankenhaus. Vermögen unberändert, 14,953 
Thlr. Einnahme 4900 Thlr., weniger 1079 Thlr. als 1864; 
— Ausgabe 4395 Thlr. weniger 1428 Thlr. als 1864. 
Im Laufe des Jahres ſind 578 Kranke, 138 weniger als im 
Vorj., in der Anftalt ärztlich behandelt worden. 

Das Waiſenhaus hatte im v. J. 25 Kinder. Ein- 
nahme 2805 Thlr., Ausgabe 2669 Thlr., Beſtand 185. Das 
Vermögen 5450 Thlr., mehr 1078 Thlr. als im Vorl. — 
Nach Beſchluß der ſlädt. Behörden d. 6. Dec. 1865 fällt 
in Zukunft die Weihnachts⸗Kollekte für dieſe Anftalt fort und 
wird oer Extrag derſelben durch einen jährlichen Zuſchuß der 
Kämmerei-Kaſſe von 209 Thlr. 15 Sgr. 4 Pf. gedeckt. 

Das evangeliſche Bürger ⸗ Hospital. Vermögen: 
87,066 Thlr., mehr 550 Thlr. als im Vorj. Einnahme 2990 
Thlr., Beftond 782 Thlr. 

Das Elenden Hospital. Vermögen, unverändert, 
12,161 Thlr. Das Hospital erhält aus dem Reſervefonds 
der Sparkaſſe 300 Thlr. jährlich Zuſchuß. 

Das fatholiſche St. Jaeobs⸗Hospital. Ohne 
Vermögen, erhält aber jährlich eine Kompetenz von 666 Thlr. 
und 87 Thlr. aus dem Reſervefonds der Sparkaſſe. 

Das evangeliſche St. Georgen Hospital. Ver 
mögen 13.000 Thlr, mehr 50 Thlr. als im Vorj. 

Stadiſchulen und Gymnasium. Da wir die be- 
treffenden Notizen über dieſe Anſtalten bei Gelegeuheit der 


anuar pr. an die Kö⸗ 


Jahresberichte derſelben mitgetheilt haben, ſo beſchränken wir 
uns hier auf folgende Notizen: 
Schulgeld. Ausgabe. 


y Einnahme. 
1) Bürgerknabenſchule Thlr. 3077, Thlr. 812. Thlr. 2616, 


2) Elementarfnaben- 


ſchule . „ 979. „ 194. „ 1202. 
3) Höhere Töchterſchure „ 2665. „ 2285, 3377. 
E Bürger. Mädchenſchüle,, 1147. „ 434, „ 1132. 
5) Elementat-Mädchen- 

ul one e GD ee 8. 7 795. 
6) Schule f. d. Bromb.- 

Vorſtak . O lA * 811- 
7) Schule f. d. Jakob. 

Vorſtade , , 29 65 


7 207. 5 er 365. 

Dieſe Schule, ſowie die jüdischen Gemeindeſchule und 

4 4 Privatſchulen beſuchen 1902 Kinder, 18 mehr als im 

otj. 

Das Gymnaſium beſuchten 440 Schüler, mehr 10 als 

im Vorj. Die Einnahmen: 21,551 Thlr., Beſtand 994 

Thlr. Das Schulgeld 6704 Thlr. mehr 432 Thlr. als im 

Borj. Die Lehrer. Gehälter 13,561 Thlr., mehr 1265 Thlr. 

als 1864. An Remuneration ſind 540 Thlr., mehr 440 
Thlr. als 1864 gezahlt. (Schluß folgt.) 


— Wa es. Auf Veranlafjung der Vorſtände fand 
geſtern (d. 1. d. Mts.) im Schügenhausſaale eine Verſamm⸗ 
lung der hieſigen Sänger ftatt, welche erfreulicher Weiſe ſehr 
zahlreich beſucht war. In derſelben wurde beſchloſſen, daß 
zum Beſten „der Hinterbliebenen gefallener preußiſcher Krie- 
ger“ ein Geſangs-Konzert zu veranſtalten fei, und zwar mit 
Rückſicht auf die erforderlichen Proben um die Mitte des 
Monats. Wenn die Witterungsverhältniſſe es geſtatten findet 
das Konzert im Freien ſtatt. Zur Ausführung follen Volks- 
lieder, Kampflieder ꝛc. kommen. Das Entree iſt mit Rück⸗ 
ſicht auf den Zweck des Konzerts auf 5 Sgr. pro Perſon 
feſtgeſtellt. Schließlich bemerken wir noch, daß die Betheili- 
gung eines jeden hieſigen Sängers ſehr gewünſcht wird, und 
wollen diejenigen Sänger, welche von dem in Rede ftehen- 
den Unternehmen erſt durch unſer Blatt Kenntniß erhalten 
und daſſelbe aktiv zu unterſtützen geneigt find, ſich beim Prof. 
Herrn Dr. Hirſch melden. 


— a Schutz der polniſchen Sprache in Weſtpreußen. 
Die „Oſtſ. Ztg.“ ſchreibt: Der Abgeordnete für den Kreis 
Strasburg, Rittergutsbeſitzer Ignaz d. Lyskowski, kündigt in 
einem im „Dz. p.“ veröffentlichten „Aufruf“ an, daß er be- 
abſichtige, in Gemeinſchaft mit den übrigen Abgeordneten 
Polniſchen Stammes in der nächſten Landtags- Seſſion Schritte 
zum Schuß der polniſchen Sprache und überhanpt der Pol - 
niſchen Nationalität in Weſtpreußen zu thun. Herr v. Lys⸗ 
kowski hält den gegenwärtigen Augenblick, wo Preußen mit 
feiner ganzen bewaffneten Macht fo entſchieden für das Na- 
tionalitätsprineip eintrete, für beſonders geeignet, um von der 
Preußiſchen Regierung die von der Polniſchen Adelspartei 
von jeher beanſpruchten Polniſch-nationalen Conceffionen zu 
erlangen. Er will daher die Polniſch nationale Frage bffent- 
lich zur gründlichen Erörterung bringen und. fordert alle 
Diejenigen, „denen die Polniſche Nationalität und Religion 
theuer find”, insbeſondere das biſchöfliche Conſiſtorium in 
Pelplin und die Lehrer-Collegien der höheren Unterrichts. An. 
ftalten, auf, ihm zu den beabſichtigten Beſchwerden und An- 
trägen das nöthige Material zu beſchaffen. Er erſucht na- 
mentlich um Einſendung: 1) von ſtatiſtiſchen Nachweiſen über 
die der Poln. Sprache geſchehenen Unbilde; 2) von Docu- 
menten, welche der Poln. Sprache irgend welche Rechte und 
Privilegien einräumen, die entweder nicht zur Ausführun 
gekommen oder durch ſpätere Erlaſſe beſchränkt worden find‘ 
3) von Beweismitteln, welche darthun, wo und wie durch 
Nichtberückſichtigung der Polniſchen Sprache Seitens der Behörden 
die Polniſche Bevölkerung empfindliche Verluſte erlitten hat. 
Auch von Polniſchen Abgeordneten der Provinz Poſen wer- 
den ſicherem Vernehmen nach für die nächſte Landtagsſeſſion 
die politiſch nationale Sonderſtellung der Polniſchen Bevölke⸗ 
rung der Proving betreffende Anträge vorbereitet.“ Von vorn- 
herein über das Beſtreben des Herrn v. L. den Stab brechen 
zu wollen, wäre ungerecht und enthalten wir uns daher vor 
der in Ausſicht geſtellten Begründung der Beſchwerde jeder 
Kritik über letztere, bemerken jedoch, daß wir es für kein 
Unrecht, im Gegentheil für eine Wohlthat anerkennen müffen, 
wenn Regierung sfeits bee gehalten wird, daß die Bewoh⸗ 
ner poluiſcher Zunge in Weſtpreußen ſich die deutſche Sprache 
aneignen. Wie die Verhältniße in der Landſchaft Weſtpreuſ⸗ 
fen, aber auch in der Proving Poſen mit der Zeit geworden 
find, iſt die Kenntniß der deutſchen Sprache für die Bewoh- 
ner beregter Landestheile ſchon aus wirthſchaftlicher Rückſicht 
eine unerläßliche Bedingung. Wer ſich im gewerblichen Le. 
ben etwas umgeſehen bat, wird die Thatſache nicht in Abrede 
ſtellen, daß die Gewerbetreibenden polniſcher Zunge, welche 
deutſch zu ſprechen und zu ſchreiben verſtehen, der Regel 
nach wirthſchaftlich weit beſſer ſtehen, als diejenigen, welche 
beſagte Kenntniffe nicht beſitzen. 


Induſtrie, Handel und Geſchäftsverkehr. 


— Die Bollverhältniffe in ſchland. Ueber die he. 
n Matern 4 it eh tniffe ſagt das 144 
Journal“ vom 29. Juli: # 

„Eine ftrenge und vielfach unerwartete Koufeguenz zieht 
der Krieg durch die Aufhebung des BoUvereinsverttaget. 
Nachdem die füddeutſchen Regierungen fic) feindlich gegen 
Preußen konföderirt haben, werden letzt Sollgrengen me 
Nord, und Süddeutschland errichtet. Kosice Bevo ° 
+ find 1 hiermit beſchäftigt. Sicherem 

nehmen nach wird zwiſchen Kurheſſen und Baiern, ferner vom 
Anschluß des Frankfurter Gebiets ab zwiſchen Frankfurt und 
ellen darmstadt, endlich zwiſchen letzterem uud Naſſau die 
zandes . zugleich die Segen bilden, ſo daß die — 
lich dien inie belegenen Staaten als Ausland peña go 
werden, Dadurch wird Baiern bejpielsweife in die 5 
verfept, feinen Wein, ſtatt wie bisher, frei, Fase nu 
i ingangsabgabe von 4 Thlr., nach 

egen die betreffende Cingangsabgabe > 15 
orddeutſchland einführen zu können; desgleichen wird es 


er 


für feine Branntweine und Biere ftatt der bisherigen unbe- 
deutenden Uebergangsabgabe den hohen Eingangsioll zahlen 
müſſeu und außerdem die nahezu 3 Mill. Thaler verlieren, 
welche es bisher über ſeine Konſumtion hinaus aus den 
Zollvereins-Revenüen bezogen hat.“ 

Man darf wohl annehmen, daß ein definitiver Abſchluß 
über dieſe Zollſcheide noch nicht gefaßt iſt ſondern die Ent- 
ſcheidung hierüber von der Regelung des Gefammtverhalt- 
niſſes zu den ſüddeutſchen Staaten abhängig bleibt. 

Thorn, den 2 Auguſt. Es wurden nach Qualité 
und Gewicht bezahlt, für 
Weizen: Wiſpel geſund 38 —64 thlr. 

Roggen: Wiſpel 32—36 thle. 

Er ae Wiſpel weiße 34—40 thle. 

zum Wiſpel kleine 29—34 thle. 
utter: Pfund 6'/2—7 ſgr. 
ier: Mandel 3'/,—31, ſgr. 

Stroh: Schock 9—10 thle. 

Hen: Centner 25 ſgr. 

A Wiſpel 22 — 24 thlr. 
artoffeln: Scheffel 16—18 gr. 


Agio des Ruſſiſch⸗Polniſchen Geldes. Polniſch Papier 
39½ pCt. Ruffiich - Papier 36½ pCt. Klein - Courant 


40— 44 pCt. Groß⸗Conrant 11—12 pCt. Alte Silberrube 
10—13 pCt. Neue Silberrubel 6 pCt. Alte Kopeken 
18—15 pCt. Neue Kopeken 45 pCt. 


Amtliche Tages⸗Notizen. 
Den 2. Auguſt. Temp. Wärme 11 Grad. Luftdruck 27 Zoll 
10 Strich. Waſſerſtand — Fuß 9 Zoll 


Inſerate. 


Bekanntmachung. 
Am 8. d. Mts. 
Vormittags 11 Uhr 
ſoll auf der Esplanade hierſelbſt ein Reitpferd 
(braune Stute 6 Jahre alt) öffentlich meiſtbietend 
gegen ſofortige Bezahlung verkauft werden. 
Thorn, den 2. Auguſt 1866, 
Der Landrath 
In Vertretung 
Eilers, 
Kreis⸗Sekretair. 


Eine goldene 
Broche iſt auf dem 
N Wege von der Brei⸗ 

ten⸗Straße nach der Neuſtadt ver⸗ 

loren gegangen. Der ehrliche Fin⸗ 
der erhält Tuchmachſtr. 155 eine 

Belohnung 

Ein gebrauchter weißer Kachel⸗Ofen wird 
u kaufen geſucht; — Näheres Brückenſtraße Nr. 
0 im Laden. 


Annaberger Hebirgskalk 
fortwährend friſch ab meinem Lager, die 2ſcheff⸗ 
tige Tonne mit 1 Thaler, 


Oberschlesischen Gebirgskalk 
die Waggonladung von 60 Tonnen ab Bahnhof 
Thorn, offerirt zum Preiſe von 42 Thalern 

C. B. Dietrich. 


Lotterie-Anzeige. 
Die Gewinne der J. u. Freilooſe zur I. 
Klaſſe, Königl. Preuß. Lotterie können nur ge⸗ 
gen Einſendung der Gewinnlooſe verabfolgt wer⸗ 
den, § 5. — Looſe zur bevorſtehenden Ziehung 
der zweiten Klaſſe am 7. Auguſt, für neu ein⸗ 
tretende Spieler zum Ermäßigungsſatze nach $ 3: 
i; Ya Vs Y ne ½ Ves 
30% vt1.15 1/3 rtl. 7?/s rtl. 4vt1. rtl. 1 rtl. 15 ſgr. 
verſendet alles auf gedruckten Antheilſcheinen, 
gegen Poſtvorſchuß oder Einſendung des Betrages 
die Staats⸗Effekten⸗Handlung von 


M. Meyer. Stettin, 


Daſelbſt find auch Looſe des König⸗Wil⸗ 
i für die Armeen im Felde à 2 
v. zu haben. 


Echte guhpockhen-Fymphe 


verſende ich aus meinem Impf⸗Jnſtitute junger 
ale fortgeſetzt, Sommer . Das 
Haarröhrchen für 1 Perſon 2 Thlr. (bei Nicht⸗ 
Erfolg die 2. Lymphe gralis.) 

Dr. Pissin, pr. Arzt, Berlin, Dorothenſtr. 64. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Lina Kronfeld 
Jsidor Wittkowsky 
Thorn. Ballarſt (Auftralien). 
Zur Armee einberufen fage ich allen Freua- 
den und Patienten, welche ich nicht mehr ſelbſt 
ſprechen konnte, Lebewohl. 
Thorn, den 1. Auguſt 1866. 
Dr. Kutzner. 


BE (GR MOP ae up: 
25 Ein ſeit langen Jahren eingeführtes HE 
ee Deflillation- u. Material⸗Geſchaͤtt E 
in einer guten Gegend (Kreisſtadt) mit ++ 
guter detail & engros Kundſchaft ver⸗ 
ſehen iſt ſofort zu verkaufen, wo? ſagt 555 
Chat die Expedition dieſes Blattes. Briefe = 


8 werten franco erbeten. co. Ct 


In den Buchhandlung ven Ernst Lambeck 


iſt vorräthig: : 
Neuer praftijder 


Univerfal-Drieffelte 


ür das 


geſchäftliche und geſellige Leben 


Ein 
Sormular- und Maufterbud 
zur Abfaſſung 
aller Gattungen von Briefen, Eingaben, Con⸗ 
tracten, Verträgen Teſtamenten, Bollmachten, 
Quittungen, Wechſeln, Anweiſungen und ande⸗ 
ren Geſchäfts⸗ Aufſätzen. 
Mit genauen Regeln 
über Brieſſtyl überhaupt und jede einzelne 
Briefgattung, insbeſondere 
einer Anweiſung zur 5 
Othographie und Interpunktion 
und einer möglichſt vollſtändigen Zuſammen⸗ 
ſtellung aller üblichen Titulaturen, 
Nebſt einer Auswahl hos Stammbuchsaufſätzen 
un einem 


Fremdwörterbuche. 


Bearbeitet 
von x 


Dr. L. Hieseweller. 


17. verbeſſerte Auflage. 
Preis gebunden 15 Sgr. 
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S wastes BARA 

Bewerberinnen um das höhere Lehr⸗ 

se fach, welche noch einen Curſus im hie⸗ 

ſigen Seminar durchmachen und näch⸗ 

ſtes Jahr ſich zum Examen hierorts melden wol⸗ 

len, bitte ich Sonnabend den 11. d. Mis um 11 

Uhr Vormittags ſich in unſerem Bibliothekslo⸗ 
kale gefälligſt einzufinden. 

Thorn, den 2. Auguſt 1866. 
Dr. A. Prowe, A 
Direktor der höheren Töchterſchule, z. Z. Diri⸗ 


gent der ſtädtiſchen Mädchenſchulen und des 
Lehrerinnenſeminars. 


Herren- Damenwäſche 
weng Herrenhalskragen 


in allen Fagons, werden in der A. Böhm'ſchen 
Concurs⸗Maſſe billigſt aus verkauft. 

H. Findeisen, 
Verwalter der A. Böhm'ſchen Coneurs- Maſſe. 


In der A. Mazurkiewiez ¡den Concurs⸗ 
Maſſe werden Delicateſſen, Weine und Spiri⸗ 
tuoſen zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen ver⸗ 
kauft. Juſtizrath Dr. Meyer 

als Verwalter. 

Auf Nowiny bei Louiſenfelde Kr. 
Inowraclaw ſtehen 120 Stüd ſehr 
fette Hammel zum Verkauf. 

Gut gebrannte Mauerſteine und holländiſche 
Dachpfannen ſind ſtets vorräthig und zu ſoliden 
Preiſen zu haben in Thorn bei 

Fenski & Orth. 

Himb.⸗Sirup zu Limonade empfiehlt Horsitg. 


ec Fußleidenden. 


Mit Recht ſcheut ſich Jeder, ſeinen Fuß 
der Behandlung mit einem Meſſer zu unter⸗ 
werfen, denn eine leichte Unvorſichtigkeit kann 
die trübſten Folgen ſelbſt mit tödtlichem Aus⸗ 
gange haben. Durch meine Methode, die 
von allen andern abweichend und nur mir ei- 
genthümlich iſt, beſeitige ich Hühneraugen, 
Ballenleiden, eingewachſene Nägel u. ſ. w. 
ſofort ſchmerz und gefahrlos. 

Aerztliche Autoritäten, wie die Geheimen 
Mediz.⸗Räthe Herr Profeſſor Dr. Burow 
in Königsberg, Herr Profeſſor Dr. Blaſius 
in Halle, haben meine Methode lebhaft an⸗ 
erkannt und bitte ich auch hier die Herren 
Aerzte, denen meine Methode noch unbekannt, 
ſich von der Gefahrloſigkeit meiner einfachen 
Manipulation überzeugen zu wollen. Ich 
ſcheue kein Urtheil in dem Bewußtſein, daß 
ſich das Gute überall Bahn bricht. 

Mein Aufenthalt in Thorn ijt im „Ho- 
tel de Sanssousi bis Freitag den 3. Au⸗ 
Abends 7 Uhr feſtgeſetzt und bin ich für Da⸗ 
men, Herren und Kinder zu conſultiren. 

Subárgtin life Lester aus Berlin. 


Rriegskarlen. 
In der Buchhandlung von Ernst Lambeck 
ſind vorräthig: 
Umgegend von Wien und das Marchfeld f 
Handtke's Spezialkarte von Mittel-Europa 
Ni 20, 21, 22 


10 Sgr 


tteldeutſchland öſtl. Blatt. 20 „ 

HZ weſtl. Blatt see ur d 20 7 

Kemming's Mittel⸗Deutſchland Big 

A TA REA . ET AS 
Hegpmann's Karte der Umgegend von Trau⸗ 

tenau, Königgrätz Prag, Teplitz, Leipzig 4 10 „, 
ee er Mittel-Deutſchland, weſt⸗ 
licher heifit Ä 

Slemming’s neueſte Karte des Kriegsſchau⸗ 


plates in Italien 10 „ 
— Spezialkarte der Lombardei 15 „ 
Handtke's Karte der Mincio⸗ Linie. 15 „ 
— Spezialkarte von Venedig 15 


Ein Flügel ijt zu vermiethen Näheres in 
d. Expd. d. Bl. 


(it 6 ſind ſtets vorräthig bei 
N) Przybill Kl. Gerberſtr. 74. 
(tft. Nr. 299 iſt eine Wohnung bejteh. aus 3 
Zimmern, Kammer und Zubehör vom 1. Oe⸗ 
ber ab zu vermiethen. 
M. Schirmer. 
Ein möblirtes Zimmer nebſt Kabinet und Bure 
ſchengelaß iſt ſofort zu vermiethen. 
D. G. Guksch Wittwe. 
Breiteſtr. 448. 


Kr: kleinere Familienwohnung ist vom 1. 
‘4 Oetbr, zu vermiethen. Brückenstr. Nr. 20. 
M. Beuth: 
> 2 ES SIA 
ine Wohnung von 3 Stuben, Küche, Keller 
E ꝛc., von Herrn Rentier schmidt bewohnt, ift 
vom 1. Okt. zu verm. 4 J. Liebig. 
E Bell⸗Etage nebft engliſcher Küche, Gefin 
deſtube, Holz- und Gemüſekeller zu vermie⸗ 
then durch Schwartz im Waiſenhauſe. 
e Stube nebft Alkoven iſt zu ver⸗ 
miethen Altſtädter Markt 297. f 
P A. Müller. 
. Wohnung für Winter und Sommer iſt 
vom 1. Oktober zu vermiethen in Platte's 
Garten. 
garen und Wohnungen fino zu vermiethen durch 
v. Gierezewski 
Culmerſtr. 320. 


Men Speicher ijt vom 1. Oktober, möblirte 
und unmöblirte Zimmer nebſt Pferdeſtall 
ſofort zu vermiethen. Galler und Kohlen zum 
Verkauf. Louis Kalischer. 
e in n Weißeſtr. Nr. 72. 
öblirte Zimmer find zu vermiethen, Neus 
M ſtadt Nr. 66. Page ye 
Zu gmacherftraße 186 if eine herrſchaftliche 
Parterre-Wohnung, fowie 2 kleinere Woh⸗ 
nungen im 3. Stock vom 1. Oktober cr. zu bet? 
miethen. v. Karlowski' 
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